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ermann de SpiJyker

Und san diıesen eınen"

Das "nprincıplum i1NnNdiıvıiduationıs" al pastoraltheolo-
gischer Beitrag zZzu Besinnung auf das "Amt iM ıl%elfalt"

"Ogni cColore S11 espande sS1 adaglia
negli CcE colO1

DerLr eS$Sefe pl SOoLO O guardı."

Die Pastoraltheologie VO  ® H.G.J.R, Manders zeichnet sich
au W die Bereitschaft, sich 6r en menschlichen
Betrieb" (wie M der niıederländischen TOV1INZ Bra-
bant sagt) begeben und VO  @ OT ner heologie be-

treiben, 1LNdem ML "offenen Augen" sıch schaut.
Nur eın eologe, der "vyvor eologiıslert,
den enschen, O au iıhren Lebenswegen" egeg-
NnenNn., Aus eben dıiıeser Ehriurc VO  H em enschliıchen
erga sıch ıiım au der Jahnrhunderte TrTeın A WLl

philosophisch und Wissenschaftli empirisch al wWesens-

notwendig das "orinciplium individuationis",.
braucht weiter keınen Bewelis atfür; daß die astoral-

nheologie au en menschlichen Betrıiıeb" als OCUS theo-

1lOgicus eınen überaus großen ert gelegt Mal üDwonll d1ıe

heologische opl HG für alle heologischen Diszl-

plinen ese ASTC, braucht och Jede heologie
wenn sS1e MS 7A0 V Ildeologıe entarten . S: ımmer und
überall das principlium indiıvıiıduatıonıs. ıLlese instinkte

Überzeugung und die Erinnerung JO 56 denn auch
den or dazu, das princiıpıum ndividuationis anhand
dieses Textes verdeutlichen.

Im Text "Jesus sah diesen einen" ird das principlium 1N-

ividuatlon1s, och VOoO  D seıner spateren Formulierung,
authentisch und weniger dogmatisch, ber elindruCKs-
voller gebraucht. Der Text WLTr Fragen und Antworten
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auf, die pastor  theologisch etrachtet dıe esinnung
au 17 ielfalt" nNnu  H fordern onnen,.

JO B und das "principium Nndıvıduatıonıs" VO  H seıner
späteren Formulierung
Obwohl der ematı ier nNnu dıe erse Z1L.-
ıer werden, are S och wünschenswert, dıiıese erse 1l1m
ahmen des apitels des Johannesevangeliums
esen und genauer etrachten.

Hierauf WÜü eın est der uden. Und esus Z acn
erusalem hiınauf 2 Nun eiınde sich äa erusalem
Schafteich eıne age, dıe auf Hebräiıisch Betzata el
Nı TÜn T ulenhallen. ( IA diesen lag ımmer eıne große
Zan VO  e en: Blınden, Lahmen, Auszehrung lLeiden-
den, die au die Bewegung des Wassers warteten. (4) S
stieg aber eın bngel des errn VO  @} zZeit Zeıit 3170 den
eıc aa und brachte das wWasser 1n Wallung. Wer U,  .

zuerst ıneınst1lieg ach der Wallung des Wassers, der
wurde gesund, VO.  e welcher Krankheit auch en WäaT.,.

(5') OortT SsSsiıch aber eın Mann, der SsSschon achtund-
dreißig anre seıner Krankheit ÜE (6) AlLls esus
diesen eınen aliegen sah und er  T daß SsSCcChNhonNn lange
Tank sel, sagte ıhm: Willst du gesund werden‘
(C7) Der ranke antwortete ihm : iıch abe keinenert.,
enschen, mich, sobald das Wasser an Wallung gerät, i
den eıic bringen, wäahrend ıch aber inkomme, steigt
SCHNON eın anderer VO  H Mı 1NaD.; * (8) Jesus sagte ihm:

auf, 1mMm eın ett und geh umher. (9) Und sofort
wurde der Mann gesund. Und geın Bett und gié8umher.

JO >n als iıblisches eıispie des princıpium
ndividuationis

Nur die extelemente, dıe für ematı wichtig
sind, werden 1l1M olgenden welter erklart
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JO DE esus ZzZ1ı1e. Von Gal ıkaa ach erusalem, also_
3n eıne 9 der Mensch a der anonymen enge sıch
verlieren kann. SA eınem Fest, das die en g-
meınsam feiern, teilnehmen.
JO Dl die (  S Beschreibung Teun  icher
UÜPe die Einzelheiten, sS1 zeig ıle fürs Detail.

D dıe Bezeichnung ag iımmer" (KATEKEIKO) deutet
au den atalısmus des Volkes: hat sich massenhaf-
Tes en gewOhnt und 1S%T dadurch abgestumpft. Man kann

]Ja och NC helfen "kEıne große (mA  Vos) deutet
au Anhäaufung und 1M egensatz M nNndıvıduum
uberdem edeute TANVoSs auch eıne geschlossene char,
eıne Gruppe VO  x enschen MX enselben Merkmalen, die da-

In dıesem Fal S1ınd sS1ıe alleW eın ollektiv bilden
ilfsbedürftig und gebrec  CM Die geNauE Speziıfikation:;:
ınde, Gelähmte, uszehrung eıdende" MWST, u  H eıne

Iypologie.
JO 5‚5"+ üObwohl dıese erse TG authentisch sind, ST
doch die vVOLLIE sachliche Mittellung, dalß der erste este,
der 3 Wasser geht, geheilt Wwird, emerkenswer

S "Achtunddreißig Jahre", Was edeute diese Zeit-
bestimmung‘ Vielleicht deutet sS1ıe hiıin au diıe o  NunNg,
diıe dieser Gelähmte och ımmer hat. ÖOder bezıeht S sich
auf die aussichtslose tTuation lın den Saulenhallen Auf

Jjeden all bekommt ıler das Leiden eın menschlıches Ge-
eın individueller Mensch Modell für dıeS1LC  9

anderen. erJjenige, der achtunddreißig ahnre gebrec  Ach
18 Vertr.ı seıne vielen Schicksalsgenossen in ihrer

gemeıinsamen Hilflosigkeit. '
JO 5 esus sah diesen (TODTOV) da liegen. Die

Übersetzung VO.  e n T£flßvll urc. llsah" 18 onl ziemlich
ungeNäau, elıl dıe Nuancen VO.  e 6 $ dw" nicht eac We@eT!‘-

1den KS handelt sich MC darum, dal3 etCtwWwas bemerkt
wird, sondern ird etLwas en  ecKkt, Wa Zum TLeDnıs
ird. Ohne Übertreibung kannn 1a5n Sagel, daß esus diesen
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Mı den ugen des Herzens san. Im HC seınes
Mıtgefühls san esus diesen enschen 30l seiner
Hilflosigkeit und Verlassenheit, aber aucnhn Mı den ETrwar-
ungen und Enttäuschungen. Wer 1lese Begegnung be-
Ka  e  9 en  ec den Ng  cklichen MLı eınem Mal als
den ittelpunkt der Geschichte S S, als OD NC
ihn mMı seıner Nal und 1ıle umarmt%. ET 187% S®
länger ehr eıner VO  } den vielen, für die erusalem dıe
ndstation er ofifnungen 1SsS CATAi ST lilebender HÜ
s1ıe. jeden enschen, Wl 1%1ST und WwW1ıe ( inhn gewollt
at: einzigartig, ersetzlich, MS mı eınem OTT
umschreiben und uch R1 36 1l1e or fassen.
ndividuum ineffabile
esus schaut und sıe. We  } dieser Mensch 1Ss und W1lıe
S Er sS1ıe. ıhn A seıner elenden Wirklichkeit. Und

ST der günstige Augenblick K&I@ ÖS esus
sıe. Was fiür diesen enschen tTun kann. er Ört
seıne rage, voller Respekt VO  D diıesem Ausgestoßenen:
e  st du?" ıe 1 ST mner eıne Sschöpferische Ta
Der leDende SsSagt "Ich Wwill, daß du DBASt.. Ich Will,
daß au dır enr W1ırd, dal3 du besser WiPSC .. sollst
du selber sein, dır selbst kommen auch 1ın dieser
sse ich selbst wlıederfinden. Wi as’
JO D die Antwort: abe keinen enschen  M Das
edeute ehr als eın quäalendes ekenntnis. ı1lrgendwo
AT der Menscnh allein wıe unter Chicksalsgenossen,
die ıu  H sıch denken. er T BT Ssichn selbst der äch-
ST und übersieh alle anderen. ber HOr diıeser Antwort
zeig sıch auch der e, alles ersuchen, wenn das
wWasser 357 ung OmMmMtT. Die Hartnäckigkeit eınes Men-
schen, der em bDereit LSC, Wa ıhm TL helfen kann,.

JO ıe ber dieser Versuch, es nochmals a  ©  9 18
0EL ehr nötig. OiG übersieh keinen enscnhen,. ET

iıhm und schenkt das eıl
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JO D: der e  e der auf un geht -
herum. Später ird dieses en das Startzeichen, weiter
H den Fußspuren CAhr1isti gehen  ° "Sündige or N®
enr  N

Pastoraltheologische Fragen i1cn des principium
individuationi än Johannes 5R
Wie Jede andere heologische Wissenschaft, sSstellt auch
die Pastoraltheologie beim Kapitel des Johannesevange-
1Liums ihre Fragen. der ergangenheit drohte der asSsto-

raltheologie die I' s SsSichn einseitig verhalten:
entweder psychologisch oder SOZlOologisch. astO0o-

e  eologie 18ST aber die gläubige und zugleich W1lssen-
scha.  iche Besinnung au das erhaltnis VO  e eilvollen
und unheilvollen mensıonen innerhalb der Kirche un der
elit un au eren usammenspiel beim Weg der enschen
OGer Al ] sıe hrerseits "beitragen LA Freude der
enschen" Und och TO des GlLücks des geheilten
enschen auch die rage ach dem Sinn dieser Heilung
stellen und weiterfragen, Wa  n mMı den anderen, mı jener
großen ge VO  @} ELenden Mn den Saule  allen geschehen
1.e9W
el Fragen kannn M arn olgendermaßen zusammenfassen:
Hat diese Heilung WL  e Z Freude der dort herumlie-
genden Kranken eigetragen” Bei der eantwortung dieser
rage soll jede oZiologisierung un Psychologisie-
rung der Pastoraltheologie vermeliden.
Das Zeichen (SNu ETOV) in JO ist eın erzerwärmendes
eispie des pastoralen Wirkens esu CAPr1StTa: Und das
HG nNu  H wıe L1M en estament als Geschicht eınes
ae. Volkes, sondern al ebensgeschichte onkreter
enschen, enen OC selber er Yn
edeute ılese Interpretation urn och eıne Psychologisie-
IUuNng des pastoralen Handelns Christi aßt dadurch
M® die "große der enschen al chaie ohne H1Llır-
en 1ın der zurück? Wendet sich A1LCc VO  @

der enge ab und verachte sS1ıe
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ıne glaubwürdige Pastoral ırd sichnh bemühen, die Ver-
mMaSSung der enschen ("eine große Menge"), die 1-
vistischen und typologischen Einteilungen ( "Blinde, Ge-

und Auszehrung Leidende") und die setzbar-
eit der nschen ("der erstbeste") überwinden. 3K
FE astora. Tichtet siıch au den onkreten enschen,
der ımmer einmalig ST Pastoraltheologie, dıe N Kiırche
und elit wWwırksam seın Wiıll, 1rd deshalb das nNndivıduum

Herzen und AA ınrer Soziologischen und ekkle-
siologischen Darlegungen machen müssen. Dıe mMensCc  iche
Gesellschaft 1rd menschlicher, das gesellschaft-
IC en intensiver, die Kirche reicher

Freude, je enr dıe Individuüalitä es Jeden Men-
schen geac  e aTraA;
Das heilbringende eschehen eıuc VOon Betzata zeig
das sehr eu  MC Nachdem der Mann, der ahnre ge
Wäar, geheilt wurde, gibt eS$S eıne Außenstehenden, sondern
Zu  H och Beteiligte  ° ebrechliche, und och gere  e  E
ebrec  ich W i offnungsloses en ande des

chris  icheLTeiches; gerette Ur eıne unverwüstliche,
VO  y esus TASTEHS geschenkte ebenserwartung.

In dıiıesem Zusammenhang arf das Bekenntnis des
ugustinus erinnert werden © guter und allmächtiger
Gott, der ıch sehnr um SOTgST, als hättest
FA für eınen SOIgeN, und der zugleic für alle

al are S ZUu  H eıner  MSOTgSTt, Die ac  arn ZuUu ecn-
ten und en Jenes Geläahmten KkKonnten 1M Handeln esu
sehen, WL ott mnı den enschen umge.  ° S1ıe konnten
ren, daß seın krbarmen au alles Flilieisch geht"26
Die Zeichen 1mM Johannesevangelium beschränken sıch MS
auf das ndıviduum, OTG WiTr N6 hınter dem Rücken
der enschen! Alle Zeichen geschehen 1n der Öffentlich-
eit. Sie ezıenen sich ZW au den einzelnen, Der die
ınzelnen bilden die Gemeinschaft.
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Je weniger die enschen das Gesellschaftliche als a-
ent ınres usammenlebens etrachten, liebevoller

und auch sıiınnvoller Wird ihr eDpDpen. Nur ıUınsoIiern die
Gesellschaft dıe Individualitä respe.  ler‘ als
as Abstraktes, sondern als "concretum indefinibile"
entwickel sich ılese Individualitä emeinschaften, i
enen der oNKTEete Mensch MS selber seın dari,
werden ebensuntauglich. Das Soziale Q T dem Individuel-
Len mitgegeben und lebt avon.,. Der Sınn des Zeichens, des
Wunders 10 J© e 1S% ML dem WeCcC des ( Evangeliums
;n Einklang bringen  ° "Damit 1Nr glauben o
Johannes 18% davon überzeugt, da{i3 diıie Zeichen den Um-=-=
stehenden und auch den späteren Lesern den Glauben
schenken onnen und sollien. ET Wa Augenzeuge VO  ® dem,
Wa beschreıibt und seilibst erlebt hat, Er nat ılese
Zeichen aufgeschrieben, amıt daraus eın fester Glaube
wachsen könne, auch beı enen, diıie selber eı
avre Im r rTe °ll bekennen WLLEr die Gemeinschaft der He1i-

liegen, Bekennt sich dieser GlLaube nunNn ZU ndividuali
Tat aal dieser "Heiligen"? Enthäalt dieser Glaube aucnhn
dıe Hofifnung, daß Jeder sıch seıner eigenen Nd1lıv1ı-
uaLlıta bekehr‘ ebt 1ın diesem Glauben auch dıe e  e,
wodurch die nNndiv1idualıta Zum en kommt?

der gegenwärtigen esinnung au as ä Vielfaltt"
1rd dieser GlLaube eınen rüfstein en Nutzen dıe

eutigen Bekenner dıeses Te ihre Chancen, ndiv1ı  uen
Z.U krleben der Kirche führen? Nutzen sSıe die TO
Botschait: das"Jesus sanh diesen einen" als ance,
VO  a} der Individualitä aus Lın die Gemeinschaf elnzu-

gliedern‘” Kann die Individualität des enschen 3n dieser
Kiırche Zu  H Geltung kommen
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Pastoraltheologische Gedanken Der as 1ın Vielfalt"
VO  D dem intergrund des priınciplum individuationis ın
Johannes 56
Sus hat dıe ZzWwWO anner, die al erste Z Kirche —
oren sollten, persönlich azu aufgefordert. der Le-

bensgeschichte a  er, dıe seitdem W nspiration des
Geistes ZALL Gemeinschafit der äubigen eingeladen wurden,
1sSt das Persönliche 1ın dıiıeser inladung NLG lar ach-
zuweısen. Das Christentum hat aber gerade al eligion
der Menschwerdung GOttes ehr "erleuchteten" 3S au
das eDbDen. Dıe verborgene Wahrheit 187 och wichtiger
al die faßbare Wirklichkeit. istentiel also auch

heologisch ST die ebensgeschichte des Paulus,
der e eın ungeheures eschehen VO  B er geworfen
und Z Einkehr gekommen ABn sehr verschieden VO.  e der

ebensgeschichte VO  ; ungezählten anderen, die WG Ge-
Dburt ın eıner estimmten Kultur ZU Kirche amen. Dennoch
1rd eıne gläubige elbstbesinnung Jeden, der ZU. Kırche
al Gemeinschaft geheiligter oder och heiligender
enscnen gehört, der NS ren, daß ott ıhn

persönlich ennt. ben deshalb existiert Jjeder Mensch.
Aus diesem Grund namlich seıner Unersetzbarkeit 1Ladt
CL den konkreten enschen AD Gemeinschaft der Glaubi-
gEeIl e1n. Die Kirche 1S%T ja auch die Gemeinschaft der

enschen, die dem Auftrag Gottes gehorchen wollen: un-

digt or cERS mehr  IM lese ekehrung bewirkt auch,
dal3 der Christ seıner Freude, lN  o und MLı OL seın

dıe anderen eilhaben 1äß8%t,dürfen,

Individualıiıitaäat als arısma

salm 1259 ist der Psalm, lın dem enschen betend ihre In-
1V1Cdu  a R entdecken onnen err, der ich siehst,

w1i ıcn bın, tiefer als ich ich selbst kenne, enns
mich." WO der Mensch ringend 4] die abe dieses
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auDbDens lLebt, lLleidet Mn seinem mangelnden Glauben,
Ort kannn der Mensch sich selber akzeptieren W1l 19S.,

Das gelingt aber u  H dem, der mMı dem se1ınes Lebens
dıe O7 esselben Psalms Wirklichkeit seın 1äaßt: "Iu
1S8ST, M1l.r überall nahe, eıne ugen wachen Der Wn  M

enschen köonnen TE die Gemeinschaft der eiligen
glauben und ılese emeinschafit erleben, W . sc1e eıne

Ahnung aben, we S1e selber SinNnd. Dıie eıgene Ndıvıdua-
AUSCE eın Talent M1ı einzigartigen, Der uch Dbe-

grenzten Möglichkeiten. Oil1: hat jedem VO.  - UuUNns dıeses
arısma anvertraut. NUur mutige enschen, dıe 3r der

achfolge CAhristi dıe emu azu aufbringen öOnnen, S1ind

imstande, das arısma der eigenen nNAdi vidualıta ak-

zeptlieren und 1mM ebensspiel Mı anderen einNzZusetzen.
"Jeder soll en ML den aben, w1lıe OC sıe ihm g-
schenkt nat und unter den Bedingungen, unter enen GOottes
Ruf ıhn erreichte. 5 "Jeder nat VO  ® O4 seıne eigene
abe empfangen, eıner ese, der andere jene.  ll3 So W1l

sel denn AIder eınzeine al sich selbst findet,
der egegnung MLı anderen, ird uch die Individuali-
Tat erst dann arıiısma, WE sS1ıe "dem ohl aller" e
Das gilt TK das individuelle en SsSOowohl des enscnhnhen
W1l des Trısten, dem ıe Ifenbarung des Geistes g.-
schenkt Wwiırd"

eil JjJeder Mensch "einzigartig" 1SG, 15 seıne Indiv1-
dualität jedesma eıne andere, verschieden ach esen
und imens1on, ach Erleben und Wirken. Das princıpıum
ndividuatiıonli zeigt, daß die mM enscC.  iche TInd1vıduali=-—-
Cat eıne dynamische ÜK LE  eı 15 und 1 sıch au Ge-

meinschaft gerichtet MS asse principlium zeig auch,
dal3 IS eın allgemeınen abßstabe gibt, die menscCc  iche
Individualität nmMessen und vergleichen. TOTZdem

Spricht VO  e "zewöhnlichen" un "außergewöhnlichen"
enschen. FÜür den aber, der Auge und erz nNnat für dıe
Individualität eınes enschen, 1rd jeder Mensch auber-
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gewOöhnlich. Darum die SCATr1I%, ehr Oder enl-

gEI’ nachdrücklich, daß das Charismatische S mı dem
SOR-. eWwWOo.  ichen oder AußergewOÖhnlichen der mensch-

sondern mı der Ind1ı-Lichen Individualitä gegeben SC
vidualita selber. In dem Maße, w1lıe die Individualitä
des enschen ursprünglich 186 aber zugleich der Geme1in-
schaft ient, entsprich sıe GOTtTTtTes Absicht, findet sıe

siıch selbst und ird harismatischn,. er Mensch
w1lıe DFAmMmi1C1V auch 1 ST UKl fahig zD lebe,

WC den anderen sıch selber fınden 1Aaßt Wenn
dem anderen seıne Eigenheit und seın Anderssein

gesteht, erfährt dieser, da Liebenswert und eın Ilge__
fragter" Mensch a St. Nur WenNnn der Mensch sich selber De-

statigt LL ! uch ılenstbar eın. In der Aufi-
merksamkeit UuüUreinander fınden enschen SIiCH selbst
und zueinander. in dem Augenblick, enschen einander

FACHTHE sehen, gibt eıne Irennung ehr und omm Aa
eıs 1 ewegung. Sie erfahren aneınander GOttes
Menschenfreundlichkeit, Gottes ıle 1rd Mensch und
menschlich konkret.

Die Versuchung, Vergleiche anzustellen, entspring AI
dem eıs der lebe, und auberdem 15 — pastoraltheo-
logisch gesehen unmöglich, 1 den Charismen eıne Rang-
ordnung aufzustellen. Die harısmatische ıLmens1ıon der
Indiıvidualitäat al arısma 1 ST CNg verbunden Mı den
ımmer wechselnden en und edürfinissen der anderen,
enen 1 en und a der Gemeinschaft mMı seıiner
Inı vidualıtca ıen und er fındet Ü der Ge-
sellschaf eın großes eld der egegnung VO  H sich, das

1ın ıe "hbearbeiten" darft, kann und SO

Der CART1ST erfährt seıne individuelle Existenz, dıe VO  ®

OT geschaffen, VO  e esus T1 STUS erlöst und VomMm

eıs beseelt ist, als eıne persönliche ufforderung,
anderen eıne erspektive anzubieten O und sıch
selber. Wenn diese Aufforderung ablehnt, Nımm e dem
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principium ındıviduationis die mi  enschliche, auf diıe-
Gemeinschaf gerichtete ımens1ıon. ET bleiıibt bei gich
selber äangen. 1ird eın "incurvatus 1n  M se"
bleibt gefangen 1M eufelskreis der nde, wodurch das
kigene verloren geht und das Mıtmenschliche verlernt
1rd,. amıt Versc  1ıeß sich der Mensch dem Ausgangs-
punkt seiner konkreten ExXistenz und verpaßt die ance,
WLiFT.  5 existieren, sich en  en und sein en

ges  en.
Die Pastoraltheologie eißß darum Die Erfahrung sagt in
dem Maße, W1l mMensc  iche Nndıvidualitä uch ımmer
und N1G Nnu des Himmelreiches willen als Charisma
eingesetz und e) wird, 1StT Kirche da und uch Ge-
meinschaf Mit anderen Worten: "Ubi cCcommun.ıcCas charis-
matica, 155 CcCLlesıa Christi." handelt es sich
gegenseitige e  e, die ird 1m gegenseitigen Die-
nen.,. und i.enstbereitschaf en ren Ursprung
ın diesem Charisma, der menschlichen und christlichen In-
ividu  ität. ese Wiederum hat ren Ursprung und ihre
Ursprünglichkeit Von Gott, dem Schenker alles ucten.

In jedem enschen l1ebt ber die Versuchung, bei sich sel-
ber stehenzu  eiben. Dadurch verspiel die ancen,
die das Zusammen leben mi anderen bıetet. ET unterschätzt
die Wic  igkei seıner eigenen kxistenz für andere, und
dadurch bleibt seıne eigene individualität eın 0orso. im
Zusammenleben Zusammenspie mıc anderen, die SO g all:
ers sınd als ©I° seliber, 1rd siıch der Mensch erst be-
wußt, W1l Ott tatsac  ch der an ere is%t, Durch
seinen eingeborenen Sohn schenkt Ott als er den
enschen den eıs der liebe, diıie nıc Au alle Aenopho-
biıe verbannt, sondern uch ene alltägliche eu VOT® der
ndividualität des Anderen,
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iInd1i1vidualiıita als

Je ehr der Mensch die Begegnung mı anderen konkreten
enschen SUuC.  9 ehr 36rG für dıe anderen 2A08

W.lLrkKsamen Gottesbegegnung. IM dıesem Sınn Y ST das priın-
CiPp1UM ndivıduatıonl zugleich PriNcGc1iprum COoMMUNLTATILS,
Durch dieses VO  e OC gescha  ene Band S1Nd ndıvıdua-
9 arısma und 36gl der Kırche mıteınander verbun-
den, Als arısma S C I'NAı.Vv1ıdualıta lenstbar eın
und verlangt deshalb auch gegenseitiges erstehen und
kinvernehmen. el 18 lebensnotwendig, darauf
achten, daß das principlum ndıvıduatıon1ıs Ma Z

utTarkıe oder DA lerarchıe verfünhrt, sondern Z D1ıa-
on1ıe NAiNTUANTT, Jeder er Behüter seınes Bruders"
15% und der "Miındere seınes Bruders'"

Daraus ari gefolgert werden, daß dann eın Charısma
W1lrd, WEeNn die Gemeinschaft VO  5< pODULX, VO.  b deı

sich ausdrücklic für die konkrete TI vidualitat eınes
Menschen ausspricht. Gerade diesen enschen oder
Tau sıe dıe emeinschaft der läubigen als dıe
"Wleisch gewordene" Antwort, als Gottes Entgegenkommen
angesichts der menschlichen Nöte, edürfnisse, Möglich-
keiten und Wünsche VO  - vielen. Durch das VOnNn ÖOGt g-
schenkte arısma un N zuerst UT iınnerkıiırch-
1Lıchen Machtauftrag kann diıie Gemeinschaft iıhre ErWaTr-

ungen und Bıtten solchem enscnen vorlegen. eht der

eiragte VO  e seıner Ndivıdualita her daraufif eıin,
1rd eın Charisma Oöffiıiziel und ffentlıiıich a die glau-
bige Gemeinschaft eingeordnet ( Amt 1mM engeren Sinn) 2
ber Ordo, MmM1ısSs10o Canon1Cca, M1lısSs1lo catechetica, missio
omiletica, M1LSS1O0 pastoralis, IMS GE GLO Oder ırgend-
welche andere SOZiokulturelle ormen oder en 1rd
dann der konkrete Mensch Amtsträger. Dadurch entstent
as ın Vielfalt". ichtiger are und das AA
u VO dem intergrund des PpPrıncıplum ndiıvıduationis
Vom "Amt ın kınzah l" sprechen.
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In der Gemeinschaft der Gläubigen gibt aber uch Per-

oNenN, dıe a (e OLT Z T W egenseitige erständi-
guUuNng und Verpflichtung sich selber und ıhre iIndividuali-
tät ZA0L erfügung der Gemeinschaft stellen. Lese S1ind

© die m1Lı elib und eele, of unauffällig, ıal er
SicNn für en enschliıchenStılle und Bescheidenheit,

Betrie einsetzen. Dıie enschen, die au solche elıse
harismatisc die Lasten der anderen mıttragen, S1ind dıe

"Anmtsträger honor1ıs causa". S51e zeigen den enschen, daß
dıeOEtEt W1LFT.  3G} die ıle S 5Sıe sind die eiligen,

diıe nade, siıcNn selbst ingeben öOnnen, RS ılese

Hingabe empfangen apen.,. S1ıe S1iNd dıe Amtsträger, deren
Dıenen Ig Z.U liLenst verkrüppelt, ihrer SOZ10-

Logisch und irchenrechtlich geschrumpften Auffassungen
VO  S esen und Wirken des Amtes und dessen Iragern
GOtt aber DE schützend seıne Hand ber dem enschen ın
seıner TVa ua

Die kirchliche Prax1ıs der andau  egung 1i1rd se1ıt Jahr-
hunderten VO  @; vielen als das priıncıpıum unıformiıitatis
und Cconformitatis betrachtet. Das liturgische RKituell
der Handauflegung 1ST bezeichnend a Der weınhende
Bischof und der V}  s i1hm ewel schauen sich gegensel-
CLE MEr eılıunma. arlı. Je weniger der konkrete Mensch 1°
seıner eigenen Individualitäa EervVOrirıct, ehr
ıiırd SsSiıcNn MLı seıner o  e, seıner Aufgabe, seınem

und seiıiner ıcnen ac identififi1ızıeren.

Wenn vieles darauf inweist, daß das eu T eıner
KTr1ıse steckt, un wWenn Z gleichen Zeit 45 en und
re das edüriniıs acn dem hariısmatischen und das

Verlangen acnh menschlicher Individualitäat Hervorterı1tc;
darfi un mu dann HNS dıe scharfe Irennung zwıschen
Klerus un! Laıen, zWısChen kirc  ıcher lerarchie und
den ohl oder Nı geliebten "Mitchristen", al Z We-

Das Zweıteen der Kirche gehörend, am rage en



- 120 -

Vatikanische KOMza:l nat ZWaTr ehr al irgendein anderes
Konzıl ber den harismatiıischen Char  er der Kırche
geredet, kam aber TOTtTzZdem AI eıner WırkKksamen An-
erkennung des Princ1ipium ANAdIiVAduUat1ON18:.

Die ITrennung zwischen erus und alen, zZzW1.LSChen Hierar-
chie und OL Gottes, existiert auch welıter. In den
L’e  w ach dem KONZ1L1L 1 ST das kirchliche en be-
drohter, eil das charismatische usammenspie VO  ®

enschlicher individualıiıtäa und egenseitiger lLenstbar-
keit, UT eın ollenspiel VO  ; Standen und rivilegien,
VO  @ Weihen un raditionen, ersetzt MC ach dem rund-
Satz U+;70X urae Romanae, VO  5< De1ı machına DLie AbD-=
ung vieler enschen, das kiırchlich 1M engeren
Sinn, au sich ne.  en, kannn 'gl U  H al Un-
heilsgeschehen interpretieren. en un Lebenshaltung
dıiıeser enschen schließen ja Glauben un Dienstbarkei

aus, denn sS1. versuchen ehrlich, VO  5 ınrer iIndivı-
Wa Ga aus, 367 persönlicher achfolge CARiSC1. ınren
achnsten helfen und dienen. Ihre neigung
das kirchliche fındet ıhnren Trsprung AL der AÄngst

verstaäan  i au der irchengeschichte daß das
als "nersona" der INı vidualıta fungieren (5 ] (3 ılıne
es uniformierende Auffassung des Amtes und eıne elt-
gehende onformität a der Amtsführung binden dem
menschlichen nNndıv1ıduum eıne as um .

ıne Gemeinschaft, 1 der dıe enschen einander H16
ehr sehen, WwWıe sS1ı H  e sind, kann unmÖöglich dıe
emeiıinschait des Herrn se1in, Oobwohl H CONCTEeTO A
ımmer nachzuweisen KB Cs inwıefern eıil un el
nmensc  iche Ursprünglichkeit un mensc  iche kinbildung
iıneinander versc  ungen S1ınNd. Dennoch kannn Narn die hneu-
tlige urückhaltung dem Kiırc  ıcnen gegenüber nu

klären au  Mn eıner uralten menschlichen ennsucht: Ich
A icn selber seın! er . mıtten unter enscnhnhen
en mMı dem Gesicht, das OC ıhm gegeben Aa SO SN
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jeder auch seıne Individualita erleben, als arısma
TT sıcNn und andere. TeNnaeus VO  ® Lyon, der seın
dem arısma seıner Indiv1idualitä verdankt, umscANrie

RDılese ehnsucht als orıa Del, Vivens OmMO,.

Wenn die heutige Gemeinschaft der GLäubigen diıeses Zel-
chen auch für unNnse.r’e Zeit ersteht, 1rd ımmer Men-
schen geben, dıe au harismatische und amit auch auf
1NCNOATLV E CHEe eıse das principlium NO VEdUattonN
arl- und miıteinander realisieren werden.
wWwer sSsıch zZU]  S princıpium ndividuationis bekennt, bekennt
siıcn auch prınciıplium mm  MG Ein GLaube ohne
er. T-ST ıler NS mOglich. Der Glaube wäre unwahrhaft
un unec  9 wenn ıe große der lLaäubigen au das

enschenHerabsteigen eıuns "Engels" warten e,
Taucnen enschen, amit enschlichkei möglich ird un!
Man Gottes Menschenireundlichkeit eriahren un glauben67kann. er Mensch darf W1lıe HSE der Freude
anderer 1CWLrken. der Freude Mi1ict-Nur erJenige,
menschen hat, kann und 1ra amiıit anfangen. ET 1rd sich
fragen, arum N1G längst ZUsSammen MNı anderen Qı e
en OT en solle: "Deus qua humanae substantiae
lgnitatem m.ırabiliter ONd1disti et miırabilius refior-
mastı Und och 1ST ıles das e  e  9 das uns lehren
kann, au der Verwunderung ber den anderen ihn mMı den
ugen des Herzens'" etrachten IS Man elUnma. einem
solchen enscnen egegnet, dann kann M an en Freun-
den, Fremden und "Weinden" u  H gut gesinnt Ce1MN-;
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Anmerkungen
G, ngaretti, "Allegria, ano 1942, Dieses
urze Gedicht vergleich das usammenspiel der Men-
schen ın der Gesellschaf Mnı dem arbenspie eınes
eppichs.
".Jede ar omm en und fügt sich den
anderen Farben, wodurch Jjede ar 5 ınrer eigenen
Ta och sSstrahlender wird, wenn Marnl sS1ıe rÄächtig
betrachtet." (Eigene Übersetzung
"Adagiarsi" edeute SOwohnhl "siıch fügen" als auch
"sich Sschmiegen".
er mensCc  iche Betrıeb" erinnert die emblematı-
sche Samm Lung VO  ; N Luiken (Luyken): "Spiegel des
menschlıchen etriebes" 694 eıne eststehende Re-
densart L1M nıederländischen oder brabantıschen
Sprachgebiet (P.D GUTBD), rıe Das
OT "Retrieb" alggg seınen vielfachen Bedeutungen elg-
ne sıch sehr dazu, das Arbeitsgebie des astoral-
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Wesen, ert und ec der 1A1 V1a lı tat., ıne arlı-
thropologische Studie, Limburg 1964
Johannes Die erusalemer e 1202 e ca
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1M Tempel.
Vgl. Kittel, Iheologisches Wörterbuch zum euen
estTament, Stuttgart 1959, Z USTE
Iypologien betonen nebensächliche Ahnlichkeiten und
verdecken den ern der IMAdivVvadcduaiın ca
Vgl JO Die
Das Kennzeıiıichen der epräasentation ST die Yrsetzbar-
keit, wodurch dıe IMa vVidualııta ıhre eigene ar
verliıer

A MCn ( AKıttel, Theologisches orterbuch
Stuttgart 1954, V 340-368, bes. 362-365
VL de Saint-Exupery, Le pe prınce, Paris
1946, 81° " les yYyeUuUX SONT aveugles. T aut cher-

Mı dem Herzen suchen."
cher AaVEeC Le cCoer  » Le ugen SsS1ınd A  9 Narn sSsoll

Vgl. sa. MS 0O "Er RCn hinaus 36 die
eite, brachte mMı Rettung, eıl Y 1ebt.,"
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m 'ha HA Su grazıe rinchiuso in eıner Spra-
che wurde dieser atz ante Alleghierli, dıvına
commedia, zugeschrieben, onnn aber als solcher
ıler noch?) MG nachgeprü werden.

W DLiıe philosophische, heologische und mpirische An-
thropologie, sS1e alle ringen damit, dıie Wirklichkeit
der onkreten und einzigartigen Individualiıtaäat IM Be-
griffe f{assen. VgL-. ergmann, SA 32-49;
JM Böckenho{ifi, Die Begegnungsphilosophie. Ihre Ge-
SC ihre ÄAspekte, reiburg 19770 ılese 1rK-

die VeI‘-HNC  el übersteigt alle egri  e Nur
dıeMu ıer dıe Antwort und schenkt dıe eite,

mensCcC  iche Individualita unantastbar Ö6 cl0 e
16 1 Jüngel, OTa al Geheimni1is der elit ZUTr Begrün-

dung der heologie des Gekreuzigten LM Streit zwischen
eılısmus un heismus, übingen SE OS bestreli-
tet ohne T! übrıgens den gemeingültigen ar  -
ter diıeses Adagıums. Das naussprechliche der mensch-
1L1CcHen Ta Va BLe1bt auch dann estehen, WE

den ebenslaui eınes estimmten enschen oll-
kommen arstellen onnn HRS das en bildet das
Ndıvıduum, sondern der ndividuelle Mensch belebt
das en irgendwo anders und also nirgendwo besser
als LM dynamischen ebenslauf eiıines konkreten enscnen
zeig SsSich seine TE VQ aLital., Der Mensch 1T aber
ehr als seıne Geschichte, ehr auch als eın mensch-
JL1iches Gesicht, das dıe OoOnNkrTrete TnNAdi1vidualität SsSOwWwohl
en W1l vernu

Z Vgl Richard VO.  ® akt ViGTOFrs De raeparatlione anımı
ad contemplationem. er AI CGUSsS Ben)jamın Mınor. J
J igne, P,  .9 196, K, am OÖOL’, Ja Ooculus,.
1l1Dencter aspic1ımus, quem multum ig anus. ® "Da,
dıe ıe 1ST, 1T das Auge, und W1LT etrachten 4C7  Cy
den WLr sehr Lieben. (Eigene Übersetzung) Vgl. auch
heophilus VO:  x Antiochien, utolycum Ul Lres,
JN ılgne, P, S K, 102

aTarOn v 2362-365Vgl. Kittel,
19 JO DE

Die Diskussion bDber das erhäaltnıs VO  a Psychologie
un oziologie 1 der Pastoraltheologie u nNnu eın
schwaches cho der ı.skuss1ıo 1n den Wissenschaften,
dıe SIiCNH ML dem enschen eiassen. Ve@L.. ( erlein,
H, VO ondratowit uUu.a.9 Psychologie So210-
logie” Z Reduzierbarkeit sozıaler trukturen au
erhalten, TankIur 1977
Vgl Gräasser, Jesus und das eil Gottes Bemerkun-
BEIN AA SO "Individualiısierung des Heils" S
esus TMS HS H8 1stor.ıle und ITheologıe. eutescta-
mentlıche Frestschrıfi JOS Hans oNzeimann 650 G(Ge-
urtstag, red. VO. recker, Tübingen 1D 167
18  S Vgl. auch P, D1las, ıe der Kiırche ä der
ıe der ünger, Zeugen und Dıener, reiburg 1968,
10/7-109
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Z Vgl JO ,10-47, ach der Heilung des Ge  en
Jesus Zeu Nnı ablegt VO. GOtt, "seinem eigenen Vater"
(JO MOS AD
JO e Vgl. auch JO MOS

25 onIiIess1ı1onum H& redecim, 3 aY arn ıgne, P,
K, 692: " O C bone omnNiıpotens, qu1l S1C T'a uNnum-
quemque nostrum, am quam sSsolum L’EeCS; et S1C
amquam singulos." (Eigene Übersetzung)
S1ir OSR
Vgl Geulen, Das vergesellschaftete SubJjekt. Zur
Grun  egung der Sozialisationstheorie, Tankfurt WD ,
bes 45“13 9 mehrere "Modelle VO  = Soz2.1  ılsliıerten
enschen" vorgestellt und esprochen werden.
kannn Ööchsten verschiedene und eit auseinandergehen-
de Hypothesen und eorıen aufzeigen, wWw1ıe eıne Gemein-
SsScChait entstanden sel, entstehen onne oder musse. Die
vollständige a.  ung des einzelnen ST aber die
Voraussetzung und Garantie für die vollständige —
faltung VO  } allen 1 eıner Gemeinschaft. Vom glei-
chen usgangspun. au schrieben K arX und Fr En-
gels iıhr Manifest der ommun1istTischen Parteli, A dem

das gleiche Tast WOTL  NS wiederifindet Vgl.
MarxXx, Fr gels, erke, Berlin 1974, I

Dieser Grundwert des Chriıstentums und des Marxısmus
nat a der iıskussion und dem Dialog eıne erneute Ak-
ualıca bekommen. VEr Tısten für den ozlalliısmus,
red VO  y D, o  e, Schmidt, Stuttgart 1975 ;
Chriıstentum un Sozıaliısmus. Vom Dialog un  S
red VONn o  e, SCHM1d%C+ StuttgartO2 T'/2Q
JO Z0.50
JO DEl
erusalemer e  9 Salr Ps, 139,14-15
VE ilen, Zur Psychologie der religiosen Person-
C  el Selbstwertstreben und emut, Regensburg 9777

DZ KOr W  T (Eigene Übersetzung)
KOTr 7 (Eigene Übersetzung); vgl. KOT 7: 20 Ta Z
Kor WEn  °

EDd

Vgl Hasenhüttl, arısma, Ordnungsprinzip der
Kırche, reiburg 1969, 232-234, 101-129.

Z VeL.: ebd. 235-238
Diese Überzeugung HMat auch M. Boss, Sınn und Gehalt
der sexuellen Perversionen. Eiın aseinsanalytischer
Beitrag AD Psychopathologie des Phanomens der lebe,
ern 966
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Dieser Gedanke onnn ehr seın al eın associatives
Wortspiel iöch JO ia 5 und Vgl. 1 dlıe-
Se eziehung MC Spiegel, sychoanalyse und analytı-
sche Psychologie. nstrumente der Exegese”? e Psycho-
analytische nterpretationen iblischer eXte, red.
VO  } \ Spiegel, München 1971 , 9-2
V G Hasenhüttl, Au Ari® 238-242, ı1er 2391; "Iın
den harismen 3G dem .Laubenden geschenkt, dem ach-
sten den für NS ezeugen. beginnt der
Mensch für den anderen seın  n

47 ıLese Formulierung ST amm s VO  D M. Luther, der da-
mı dıe Sün:  aftigkeit des enscnhen charakterisiert

42 ıler kann wlıeder eıne psychoanalytische 1  arung VON
JO einiges verdeutlichen Dıe Hilfesuchenden STAarr-
ten 19108  H au das Wasser. V JO D Die anderen sahen

Sin andsıe IL  9 a  H sich selbst. Vgl S Sugerman,
Madness Studies HSr arcissm, London 1976 Anderer-
S@eLTS und les spricht die uffassung VO  5

Sugerman mu uch gesagt werden, daß vıelen
enschen arziıßmu mangelt. Die griechische Ge-
SCN1LC VO:  ' arkissos, der sich HSr die eigene außere
rscheinung verliebte der Körper als ym der

VO  @ ınhnrermenschlichen ndividualıctät enthäalt,
p&a  ologischen Dimension abgesehen, eıne große Lebens-
wahrheit Der Mensch mu SicNn selbst gesehen aben,
SsicNn für andere einsetzen köonnen. Das anomen
Narzilßmnmnus nat be1ı TEeuU: und J Caruso eıne 1Ua
CLertere edeutung aı bel Sugerman. Vgl. S eCUCs
Zur Einführung des Narzısmus C944 era S, reud,
tudienausgabe, TankIur WD e 37-68;
IO aruso, Narzısmus und O21 a Saı onNn. twic  ungs-
sychologische rundlagen gesellschaftlichen Verhal-
tens, Stuttgart 1976 Dıiıe ilfsbedüriftiıgen wurden MN
ande des Wassers narzistisch 1M schlıchten S5Sınne des
Wortes eıl eıne eborgenheit er  Pn 4O

arziıßmnus.siıcNhn au sich selber ZUTPÜG
43 Hasenhüttl, aı  0© 256

Dıe esondere edeutung der lilenstbarkeiı dıiıe dıe
mensCc  ılıche Individualitä arısma erhebt, zeig
sich 3S OD Z OTT hat dıa KOoVıiıc<S (Dienstbarkeit)
ıNren Lın der Triaded& /} ANN,TMICTIS ) CM OKON Y
(Liebe, Glaube, Hoffnung), dıe SONST ımmer als
schlossene Einheit LmM eue estamen erscheint.

45 Die Menschwerdung Jesu CRa ST wıe auch dıe optlion
des enschen WE den eıs e Na der uSdruc der
ıle Gottes An den Fremden und für das Fremde Dıe
one, dıe dıe TrTeifach Lle Gottes darstellt, g—
alt VO  - A Roeblew (verschiedene Schreibweisen) AÄAn-
fang des 1 9 ST dıe one der Philoxonie, der
ıe für den Fremden und der Gastfreundschait. lılese
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one, e1ine arstellung des eschehens ın Gen 7
1=-1 hat eın tiefere Bedeutung als Nnu dıie Dar-
stellung VO  $ Abrahams Gastireundscha Sie 1LST das
LLd des großzügigen GOttes, der dem enschen geıine
Individualitäat gönnt, zusammen Mı anderen.
Zur Erklärung der enophobie al Erscheinung: PC
VO  H dem Fremden, AÄAngst VO  H dem Anderen, eben eıil
eın Anderer 18%C, vergleiche Marnı Duala-Mibedy,
enologie Die Wissenschaf VOmM Fremden und die Ver-
drängung der Humanıctäat iın der Anthropologie, reiburg
19777
Vgl (& Hasenhüttl, O - 237/7£: '"Wenn das Amt)
A eıner Dauerifunktion für dıe Kirche besteht, die
Urc das Heilsereignis ermächtigt ist, LM Dienst
den enscnen wirken, sS1ınd und arısma iıden-
1SC. Wenn 1l1M eın Posten aM der Kirche gesehen
wird, der unabhängig VOM Nutzen oder Schaden der Ge-
meinschaf besteht, unabhängig VO.  s der usübung des
lenstes, dann widerspricht dieser Begriif dem pauli-
nıschen harismaverständnis. 1rd 1M die gnaden-

Berufung eliner 1.ON in der emeınde BEe-
sehen, dann entspricht dem arısma, 1rd das
wesentlich VO  e der Beauftragung WT die Kirche be-
stimmt, SE W Wah oder eınen anderen Vorgang,
dann 18 dieses au keinen Fal ML dem arısma
gleichzusetzen. Die Autoriıtät 1ST eın nterschei-
ungsmerkmal. eı eanspruchen sG1e für sich
ec ST das als D1iıenst IM der emeınde verstan-
den, 1S eSs dem arısma gleich; 18% es als err-
scha.  iche aCc. Der die Kirche oder VO  H der Kirche
aufgefaßt, widerspricht ihnrer charismatischen

ermäAach-Grundstruktur. 1rd das als ilfsdienst,
tigt Ur die Kirche, egriffen, SO 1s ZWaTr Ma
der charismatischen Struktur N1G identisch, kannn
aber für die Kiırche als Hilfsstruktur nützlich, 1el-
1Leicht L1 mancher unumgänglich notwendig Se1ln.
Gen 4,9-10
Denkend eXxX W1L 20, 25‚ 22,26 und JO MG
DG tet Tanz VO.  y ÄAssıs1l seıne ünger, für Jeden Men-
schen eın "minderer" Bruder seın. Vgl Die Schri{fi-
ten des Tanz VO  e Assısi (niederl. Übersetzung,
Haarlem 1976, 62
"Eingeordnet" MC verwechsein oder Ldent111l-
zıeren mMı "ordiniert",. Dıie "ordo" 1st nNnu eiıine KForm,
eıne Möglichkei Z inordnung.
Vgl. die Titischen Notizen VO.  e F, Klostermann, Zur

"Ordnung der pastoralen Dienste" 1 der Bun-
desrepubli eutschland, allol Pastoraltheologische
Informationen (1978) 22-59
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52 Die SOoZziologische eduzierung fing schon 5 den
pastoralen Briefen des euen estamentes Vgl
e Hasenhüttl, ea - 0 245-263 Die ırchenrechtliche
eduzierung findet Ssich 1M CR Cra 145; vgl KLO-
STermann, a a 06:; 27-37
Die theologische und ehr oder weniger auch die
kiırchliche Besinnung darauf 1IST- och Nneu, Die oman-
iıiteratur, die für den Pastoraltheologen die edeutungeınes Seismographen hat, istrierte ılese Erschei-
NunNn SsSschon ıel früher 193 Schon schrieb e Bernanos,

journal d’un cure de Campagne Aus der Ausgabe Paris
1955, 129, olgendes at: llJe SUu1lSs leux pretre,
je sals combıen La formation du semınalre nıvelle IN
characteres, et SOUVEeNT, helas! jusqu'ä Les cConfondre
dans COMMUNeEe mediocrite. AT e n'a rıen cCcontre
VOUS, La raison de VOTtTTre orce es Justement
*ignorer, de n'oser QUuS rendre compte, quel
poin Qus erer des autres
Man en. ıler die Psychologie der persona" VO  e
Sa Jung. Vgl H, ergmann, a auı 206-260, ılese
Psychologie PACGLSS esprochen ..
Vgl O: Semmelroth, ılen 1l1M pastoralen Dienst der
emeinde, HO Pastoraltheologische Informationen ©6
(1978) 50-75; Bömmer, aıen L1M kiırc  ı1lchen Dienst,
Üa eb 79-92
Vgl. Hasenhüttl, e ia O 2327-353
er 1l1M eNngeren Sınn verstehen WLr ıler jJede
O2 VÖO  e der Gemeinschaft erbetene lenstbar-
keit, die auf das ZuUum arısma gewordene AÄAngebot ein-
geht, eınes konkreten enschen, der Sichn selber den
anderen AA Verfügung STe11t..
L.e Herrlichkei GOttes omm erst 8 allız ZU Geltung
Lln einem echten und ehrlich ebenden enschen
(Eigene Übersetzung) renaeus VO  ®} Lyon, Versus
ereses MC Quinque, J ıgne, P,  °  9 e K,
1057
Nur eıne Gemeinschaft VO  ® enschen, die Tatkräaftig
1M GLauben, erfinderisch 1 der ıle DST, kannn sıch
erIreuen ber die großen rwartungen, dıe sıe voneın-
ander en dürfifen S1ıe Hat dıe Gegenwart des Gel-
sStes, der menschlichen Individualitä ıhnre r  ige
Zielstrebigkeit geben. So 1rd S1l1e OTE 2iel He die
Gemeinschaft eingeordn und SCHEaT Tı eı iÜür das

5 Pn zanı.
50 Vgl JO 5
61 Vgl JO Die! abe keınen enschen, der iıch 1NSs

Wasser DFrIN@C, SsSoOobald das Wasser A Wallung gerät."
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Vgl KOTr
Dieses STamm aus dem acramentarıum Leonıanum
und Jahrhunderte AA S@e1LNenNn der
charistiefeier belı der arbringung des wWeines. Vgl
n DAr Jungmann, M1iıssarum SoOLemn.ıa. E1l — enetische
rklärung der römischen esse, ılen 1962, s
M 2 "Jesus sagte 1hm ÖE Judas): Teun
Dieses ort STA  7  © Freund: erjenige, der S
eren gehört) fındet euen estanen nNu Tel-
mMa Der Kontext, der den
Tel Texten elnNne TOoONende (oder tatsächliche) eh-
NUuNng beschreıb betont dıe uüte des prechenden och
ehr Vgl Kiıttel heologisches Wörterbuch
euen estament u  gar 1950, 697 699


